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LbDienſtag, 


den 25. September 1817. 


Vom Main, vom 9. September. 
Der Großherzog von Baden befindet ſich in 
den Bädern von Grießbach. Man batte vers 
breitet, er ſey von einer ſchweren Krankheit bes 


= fallen; allein feine Unpäßlichkeit war von kei 


ner Bedeutung. Die Großherzogin faͤhrt fort, 


das Städtchen Oberkirch zu bewohnen, und er⸗ 


paͤlt daſelbſt Häufige Beſuche von ihrem Ge⸗ 


mahl, indem Grießbach nur vier kleine Stun⸗ 


den von Oberkirch entfernt iſt. Man glaubt, 
ſie werde daſelbſt ihre Niederkunft halten, und 
hoffe ſehnlich auf die Geburt eines Prinzen, in⸗ 


dem der jetzige Badiſche maͤnnliche Fuͤrſten⸗ 


faınm nur aus dem regierenden Herrn und 
feinem Oheim, dem unvermählten und bejahr⸗ 
ten Markgrafen Ludwig, beſteht, der ſeit mebre⸗ 


ren Jahren zu Salmannsweiler reſidirt. 


Das großberzogl. Saats- und Regierungs⸗ 
platt macht bekannt: zwiſchen den großherzog⸗ 
lichen und den vereinten nordamerikaniſchen 


Staaten ſey beſtimmt: daß jede dieſen Staa⸗ 


ten angehörige Perſon, welche auswandert, nicht 
nur über ihr Vermögen frei disponfren kann, 
ſondern auch keinen Abzug oder andere aͤhnli⸗ 
che Abgabe davon zu entrichten verbunden iſt. 
Ferner: daß jede Erbſchaft, weiche einem Aus⸗ 


laͤnder in dieſen Staaten anfaͤllt, ohne Abzug 


den Erben ausgeliefert wird, mit Ausnahme 


der zu der Hinterlaſſenſchaft gehoͤrigen Liegen⸗ 


ſchaften, als welche dem naͤchſten Erben, der 
ein nordamerikaniſcher Staatsbürger iſt, und, 
wenn kein ſolcher vorhanden dem Staat zufallen; 
mit alleinſger Ausnahme Penſylpanjens, wo 


auch Ausländer die in der Hinterlaſſenſchaft 


befindlichen Liegenſchaften erben. Eben dieſes 
ſey im Badenſchen gegen nordamerikaniſche An⸗ 
geboͤrige zu beobachten. = 
Man arbeitet wirklich an einem neuen Fi⸗ 
nanzſyſtem, das große Verbeſſerungen beabſich⸗ 
tigt. Oer geſchickte, aber ſchon bejabrte neue 
Chef dieſes Departements, Hr. von Davans, 
von Manbeim, leitet dieſe Arbeit, die dem 
Großberzog bei feiner Ruͤckkebr vorgelegt wer⸗ 
den fol. Die meiſten Reduktionen betreffen 
das Milltair, das, wie man verſichert, nahm⸗ 
baft vermindert werden Tl 
Die Organiſatjon von Rheinbeffen rückt lang⸗ 
ſam vorwaͤrts. Man glaubt, daß fie nur pro⸗ 
viſoriſch ſeyn und einer allgemeinen Verfaſſung 
für die Darmſtaͤdtiſchen Lande weichen werde, 
von der man ſich viel verſpricht; denn es ſte⸗ 
ben liberale und gutgeſinnte Maͤnner an der 
Spitze der Geſchaͤfte. — Die Arbeiten an dem 
neuen bürgerlichen und peinſichen Geſetzbuche 
werden fortgeſetzt. — Mit der neuen Organi⸗ 
ſation des Mititaird- beſchäftigt man ſich un⸗ 
ablaͤſſtg. Es iſt wirklich beſchloſſen, die einien⸗ 
truppen anſehnlich zu vermindern und der In⸗ 
ſtitution der Landwebr mehr Ausdehnung und 
Wirkſamkeit zu geben, als bisber. 
Am löten iſt der Baircutſche Marktflecken 
Rehau von 170 Häufern ganz abgebrannt. 
Wien, vom 30. Auguſt 
Trotz der geſegneten Erndte zeigt ſich auch 
bier jener Geiſt des Wuchers, welchen man uns 
glaublich finden wuͤrde, wenn nicht Thatſachen 
dagegen zeugten. Um die Kornpreiſe in die 
Hoͤhe zu treiben, gehen jene Unmenſchen fo weit, 


ten vernichten, um das Fallen der 
dieſen Artikeln zu verhindern. 


5 Es iſt zu bof⸗ 
fen, daß dieſe ſchreienden Thatſachen unſre fo 


gerechte als weiſe Regierung zu den ſtrengſten 


Manfreneln der Ahndung und der Vorkehrung 


veranlaſſen werden. : 


Unſer Kours geht wieder berab,.-Uld Grund 


dieſes Fallens ſieht man das Bericht, an, daß 
die Klaſſen⸗Steuer ebenfalls kuͤnftig in Konv.⸗ 


Münze entrichtet werden ſoll. f 
Nach dem Bericht des Herrn Weble, der 
nach St, Helena als Naturforſcher geſchickt 


N war, und mit einer Sammlung merkwürdiger 
Pflanzen und Voͤgel, die jetzt im botaniſchen 


Garten ausgeſtellt find, zurückgekommen, iſt je⸗ 


ane Inſel allerdings ein trauriger Aufenthalt. 


Von den Kommiſſarien batte noch keiner Vo⸗ 


als Tore anzuerkennen. 


Nachrichten aus Aleppo zufolge, zeigte ſich d 


unter der dortigen Kaſte der Emire, oder Ab⸗ 
koͤmmlinge Mahomeds, ein Geiſt der Empörung, 
welcher der Ruhe jener Handelsſtadt gefaͤhrlich 


ze Buck 
reiſe bei 


einmal, was ſie doch zu brabſichtigen ſcheint, 
eine große Menſchenmaſſe auf einen Haufen zu 
bringen, fo waͤre ſehr zu fürchten, daß ganz 
andere als religioͤsſittliche Reſultate daraus 
bervorgeben wuͤrden. Man ſehe alſo dem Um 
fug nicht laͤnger zu, ſondern ſteuere ibm ein 


für allemal durch eine baldige Verweiſung die⸗ 


‚fer unbefugten Prieſterin in ihr Vaterland, wo 
man fie von ihrer Sucht heilen oder doch un 
ſchaͤdlich machen fol. (Sind die überall in of 


fentlichen Plaͤttern von der Frau von Krüͤde⸗ 
ner ertheilten Nachrichten gegruͤndet, ſo darf 
man ſie wohl nicht eine zum Aberglauben durch 
Phantaſie erhitzte Frau nennen; aus ibrem Ber 
tragen, wie es geſchildert iſt blickt zu viel, nur 


er vor). 
Bruͤſſel, vom 7. September. 


Preußen im Schloſſe Laeken angekommen, wo⸗ 
bin ſich auch der Koͤnig von Preußen, welcher 
geſtern Abend bier eintraf, ſofort begehen hat, 


u ) auf ihre Perfon Rückſicht nehmende Selbſtſucht 
naparten geſprochen, weil er ſich weigert fie b 3 


Am Donnerſtag Abend iſt der Kronprinz von 


= 


SGieeſtern iſt auch der Erbprinz von Oranien aus 


Pr K 


dem Rußiſchen Hauptquartier Maubeuge hier 
angekommen f ee: 

In dem Prozeſſe des Herzogs von Welling⸗ 
ton gegen den Herausgeber der Genter Zeitung, 


iſt nun das Endurtbeil gefaͤllt werden, laut 
welchem die Anklage für unzuläßſig erklart 


und der Herzog zu den Koſten verurtbeilt wor⸗ 
den iſt. Er batte als Strafe fir Ver laͤum⸗ 
dung 10 000 Gulden gefordert, von denen er 
einen woblthätigen Gebrauch machen wolle. 

Die Pſyche, von David gemalt, iſt an den 
Grafen von Sommariva fuͤr 3000 Fr. nach 


Paris verkauft worden. i 


Die Vorleſungen an den neu errichteten Uni⸗ 
‚werfitäten zu Löwen, Gent und Luͤttich, werden 
am 3. November beginnen und dagegen dle 


vereinzelten Fakultäten in dem Rönigreiche auf⸗ 


gehoben werden. 


Von Rochefort ſind, nach einigen Angaben, 


zwei Franz. Fregatten, nebſt einigen andern 
Fahrzeugen zum Gebrauch der Spaniſchen Re⸗ 
gierung nach Kadix abgeſegelt. RT 

— 


Einige Züge aus dem Leben des verſtorbe⸗ 


nen Großherzogs von Frankfurt, Karl 


von Dalberg. 
Im Jahre 1805 brach der Krieg Frarkreichs 
gegen Oeſtreich aus. Hier gelang dem Cbur⸗ 
fürften Erzkanzler was ferbſt dem ſtandhaften 
Churfürſten von Wuͤrtemberg und andern maͤch⸗ 


ssigeren Fürſten nicht, und was 5 Jahre vors 
ber, dem Reichstage nicht gelungen war, nam 


lich die Behauptung der ſtrengſten Neutrali⸗ 


kat; ja, er erklaͤrte dem Franzoͤſiſchen Geſand⸗ 
ten, er werde die ſteinerne Brücke zu Regens⸗ 


burg ſprengen laſſen, wenn der Kaiſer Napos 


leon Truppen nach Regensburg legen würde, 


Die Franzoͤſiſche Armee beruͤhrte wirklich Re⸗ 
gensburg nicht, und der ächt Deutſche Reichs⸗ 


Erzkanzler erließ nun mitten im Kriege, den g. 


Novbr. 1805, und mitten im Gefühle ſeiner 


Pflicht und feiner Wuͤrde, den Anruf au alle 
Deutſchen Reichsſtaͤn de, in welchem er die Ge, 
fahren der Franzoͤſiſchen Anvafion auf das frei⸗ 


müthigſte und lebhäfteſte mit warnenden Zügen 
und wahrem Sehergeiſte ſchilderte, alle Deuts 


ſchen zum einträchtigen Zuſammenſtehen auffor⸗ 
derte, und dadurch die Ahndung Napoleons in 


einem fürchterlichen Grade ſich zuzog. Napo, 
leon berief ihn im Januar 1806 nach München, 


wo er in der Föͤlle feiner Heftigkeit ſich gegen 


den wuͤrdigen Greis ergoß. Dieſer aber aut⸗ 
wortete mit gleicher Energie als Deutſcher Furt, 
als erſter Churfürft des Reichs; nahm uicht eine 
Sylbe des Geſagten zurück, und hielt beharrlich 


aus, bis Napoleon nachgab, ſcherzte, und nun 


auch der Epurfürft ihm unter andern eben 0 


verfeßte: Quant à miei, Sire, je nei rien 4 


perdre; Vous m’avez deja mis a la diete et a 
Teau. (Sie haben mich auf den Reichstag und 
auf die Rbeinſchiffahrt verwieſen, aber auch: 
auf Waſſer und Brodt geſetzt.) — Ueber den 


Rbeiniſchen Bund wird folgende Auskunft ger 


geben: In der Nacht vom 12. Juli berief der 


Miniſter Talleyrand den churerzkanzleriſchen Ges : 
ſandten Grafen Beuft zu Paris zu fich, erklaͤrte 
ihm die Abſicht des Kaiſers, ſeinem Herrn die 


Stadt Frankfurt und einige Beſitzungen am 


Main zuzutbeilen, las ihm einige Artikel der 


nachherigen Rbeinbundsakte vor, aber ohne Vers 
bindung einer foͤrmlichen Akte, nahm feine Un; 
terzeichnung an, legte ibm Stillſchweigen auf 
und entließ ihn. 


(ſandten, ſo daß keiner von dem andern etwas 
wußte) Graf Beuſt aber glaubte um ſo eber 
jene Erwerbung fur ſeinen Herrn annebmen zu 
durfen, als „ bnebin die Dotation des Chur⸗ 


ftanıd noch immer nicht die Hälfte des frühe: 


ren Churſtaates Mainz betrug, Der Churſürſt 
wüßte ven all dieſem nichts. Am 18. Juli bes 


rief Salleyrand zu Paris ſaͤmmtliche obgedach⸗ 


te Geſaudten wieder zu ſich, und zwar diesmal 
zuſammen und las ihnen die nun aus einzelnen 
ibnen ſchon bekannt geweſenen Bruchſtuͤcken zu⸗ 
ſammengeſetzte Akte vor. Wie groß auch die 


weſen: die Sache war geſchehen z die Ratifika⸗ 


tion ſollte ſchon binnen 7 Tagen erfolgen. Nur 


das Zureden von Hedopville und ſelbſt Albini, 
konnte den ſchwer gekraͤnkten und getaͤuſchten 
neuen Primas dahin bringen, daß er, wiewohl 
erſt nach dem ſtipulirten Terwin, ratiftcirte. 


Verwunderung und Beſtuͤrzung der meiſten ges 


Dies nun war die zu fo großer Schuld gemach⸗ 


te und bei den meiſten doch ſo unſchuldige Stif⸗ 
tung des Rheiniſchen Bundes, — Im J. 1810 
hatte der Primas in Paris, als er gegen Nas 
poleon die Sache des Pabſtes mit Eifer und 


‚Stärke verfocht, einen ähnlichen Auftritt mit 


jenem furchtbaren Gemwaltigen, wie vier Jahre 
früher in Muͤnchen. Die Hofleute in den Vor⸗ 
zimmern, welche das laute Reden mit ihrem 


v 


> 


(So machte es Talleyrand in 
derſelben Nacht mit den meiſten Deurſchen Ge⸗ 


rr 


Kaiſer böorten, zitterten; denn Niemand batte ging er aus dem Leben, und fein ſchönſtes Tu 
loch fo mit ihm zu ſprechen gewagt. In dicſem ſtament iſt: daß er keines binterließ. Friede 
Jahre erhielt der Primas Fulda und Hanau, ſey mit iner Aſche und mit feinem Vaterlande, 


und ſomit ein eingeſchloſſenes Land, und einen das er liebte, wie ein Vater! (Mir haben die, 
RER Nachfolger in der Perſon eines Franzoͤſiſchen ſes Fragment ohne alle Abänderung in unſere 
= Prinzen. Jetzt fah er voraus, daß fein Staat Zeitung übertragen, Daß ſich aber gegen mans 
0 


nach ſeinem Tode vollends eine Franzoͤſiſche che Behauptungen Zweifel und Einwendungen 
5 Provinz werden, und alle Franzoͤſiſchen Staats- anfuͤhren ließen, bat ſich ſchon aus anderen 
einrichtungen vielleicht auf eine gewaltſame Art Schriften, und vielleicht ſelbſt aus den vorge⸗ 


2 obne Modiſikationen erhalten würde. Der wohl⸗ fallenen Begebenheiten, erwieſen.) 
je meinende Fürſt zog nun vor, ſolche ge e — : 
3 gen lieber jetzt noch bei ſeinen Lebzeiten ſelbſt, 5 2 

mit ſchonender Hand und mit angemeſſenen Mos Der ber a ve Su ſar. 


Sun . vififationen, einzuführen. Wenn er über den Nach der Schlacht bei Eylau lagen die feind⸗ 


— — — 


Ns 


RNeſignation war offenbar wieder das Werk der kuhte die Franzoͤſiſche Feldwache, und fprang 


war aber eine ſolche Abſicht von dem armen dem Beutepferde, für welches ibm die gebüh⸗ 
alten Manne. Arm ſtieg er vom Thron, arm renden 18 Dukaten bezahlt wurden. 


x 


